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Аудіювання

11 клас
«Nadelstiche»

von Jürg Bichler
Seit 19 Jahren waren sie verheiratet. Und seit sechs Jahren sprachen sie nicht mehr miteinander, sie verkehrten nur noch schriftlich. Kleine Zettel gingen hin und her. Stichworte. Stichworte der Bosheit.

Angefangen hat alles völlig belanglos. Er hatte gesagt, er schreibt jetzt dann auf, was er sagt, damit sie es nicht überhört. Und drei Tage später, als er – die Pfeife im Mund – seine Zündhölzer suchte, schrieb er auf einen Zettel: „Ich brauche Feuer!“ Zum Scherz. Ihre Antwort kam prompt. Sie legte ihm einen Zettel in den Aschenbecher: „Ich bin keine Maschine.“ Noch lächelten sie. Aber aus dem Scherzchen wurde eine Marotte, aus der Marotte ein Spiel und aus dem Spiel wurde Ernst. Schließlich ging es nur noch darum, wer zuerst aufgeben würde. Die kleinen Zettel lagen überall. Nadelstiche.

Anfänglich plump, dann immer differenzierter, schließlich teuflisch. Und immer war sie ihm eine Nasenlänge voraus. Das störte ihn. Einmal musste er siegen.

Vor zwei Jahren wäre es beinahe gelungen. Sie war eben nach einer Magenoperation nach Hause zurückgekehrt und lag im Bett. Er stand daneben und überlegte, ob er den Stumpfsinn abbrechen sollte. Ein Wort, vielleicht zwei. Doch als ob sie gemerkt hätte, blickte sie ihn an: mitleidig, vorwurfsvoll, überheblich. Die Wut stieg in ihm hoch. Und er schrieb: „Ich gehe gut essen!“ „Gut“ unterstrichen. Sanft schloss er die Tür und ging. Gerade als er seine Vorspeise anschneiden wollte, betrat sie die Gaststube, setzte sich ihm gegenüber, bestellt das gleiche Menü, aß es schweigend und ging vor ihm wieder weg. Übrig blieb ein Zettel neben seiner Kaffeetasse: „Mein Magen ist in Ordnung!“

Seine Geste wurde zur theatralischen Gewohnheit. Wenn er etwas ersonnen hatte, marschierte er zu seinem Schreibtisch, nahm einen Zettel von dem stets bereiten Stapel und schrieb seine Teufelei nieder.

Sie dagegen kehrte meistens seine Zettel um und schrieb ganz einfach auf die Rückseite. Auch das war ein Sieg. Für seine Begriffe war er stets in der Defensive, was ihn überall und jederzeit auf eine günstige Gelegenheit hoffen ließ, um endlich zuschlagen zu können. So war es auch an seinem 63. Geburtstag. Als er wie gewohnt um 22 Uhr nach Hause kam, stand das obere Stockwerk in Flammen. Kurz dachte er an Rettung, doch dann übermannte ihn die verlockende Situation, die ihm der Zufall beschieden hatte. Blitzschnell entschloss er sich zum Angriff. Er marschierte zu seinem Schreibtisch, nahm einen Zettel vom Stapel und schrieb: „Achtung, das Haus brennt!“ Eben wollte er den Zettel seiner Frau ins Zimmer hinaufbringen, da fiel sein Blick auf das nun oberste Blatt des Stapels. Darauf stand: „Ich weiß es, ich habe es angezündet!“ Betäubt von der grauenvollen Niederlage hastete er nach oben. Doch ihr Zimmer war leer. In diesem Moment brach das Feuer überall durch. Er schleppte sich nach Atem ringend, nach unten. Doch als er fast im Freien war, brach die Eingangsmauer auf ihn herab und begrub ihn.

Vor dem Haus auf der Straße stand eine Frau und weinte. In der Hand hielt sie einen vergilbten und zerknitterten Zettel. Darauf war zu lesen: „Ich brauche Feuer!“

I. Bestimmen Sie, ob die Aussage richtig (R) oder falsch (F)ist.
1. Das Paar redet nur die ersten 13 Jahre miteinander.

2. Ihre Gedanken tauschten sie in den letzten Jahren nur schriftlich aus.

3. Den ersten Zettel hat die Frau geschrieben.

4. Mit der Zeit hat das Paar immer mehr Zettel geschrieben.
5. Der Mann hat ständig einen Stapel Zettel parat.

6. Vor zwei Jahren hatte die Frau eine Herzoperation.

7. Nach der Operation wollte der Mann mit seiner Frau sprechen.

8. Seinen 63. Geburtstag feierte er zu Hause.

9. Der Mann hat das Haus angezündet.

10. Frau stand auf der Straße und weinte.

II. Lösen Sie die Aufgaben 1-10. Wählen Sie die richtige Antwort.
1. Warum hat das Paar begonnen immer Zettelchen zu schreiben?

a) Weil die Frau nicht mehr sprechen konnte.

b) Aus einer Belanglosigkeit heraus.

c) Weil der Mann nicht mehr sprechen konnte.

d) Weil sie einfach gerne auf Zettelchen schrieben.

2. Wie entwickelte sich der Verkehr mit den Zettelchen?

a) Zuerst war es nur ein Spiel, aber dann wurde es ernst.

b) Die Frau reagierte zuerst nicht und sprach weiter.

c) Zuerst schrieb nur die Frau Zettel.

d) Am Anfang schrieben sie sehr viele Zettel, doch dann hörten sie wieder auf.

3. Was störte den Mann besonders an diesem Spiel?

a) Er hat nie Zettel zum Schreiben gefunden.

b) Seine vielen Rechtschreibfehler.

c) Seine Frau war immer eine Nasenlänge voraus.

d) Seine Frau hatte einen schlechten Schreibstil.

4. Warum brauchte die Frau meistens keine Zettel?

a) Sie antwortete mit Gesten und Mimik.

b) Sie schrieb auf die Rückseite seiner Zettel.

c) Sie schrieb auf ihre Handinnenfläche.

d) Sie antwortete ihm nie.
5. Was passierte an seinem 63. Geburtstag?

a) Sein Haus brannte.

b) Seine Frau ist gestorben.

c) Seine Frau hat ihn verlassen.

d) Seine Frau sprach plötzlich wieder mit ihm.
6. Warum ist der Mann in sein Haus zurückgekehrt?

a) Weil er die Flammen löschen wollte.

b) Weil er die Feuerwehr anrufen wollte.

c) Weil er seiner Frau einen weiteren Zettel schreiben wollte

d) Weil er seine Frau trösten wollte.
7. Was hat er durch den letzten Zettel seiner Frau erfahren?

a) Sie hatte ihn endgültig verlassen.

b) Sie war zu einem anderen Mann gezogen.

c) Sie schrieb, dass sein Geburtstagsgeschenk in der Küche ist.

d) Sie hatte das Haus angezündet.
8. Wo suchte er seine Frau?

a) In ihrem Zimmer.

b) Bei den Nachbarn.

c) Im Keller des Hauses.

d) Im Feinschmeckerrestaurant um die Ecke.
9. Was passiert am Ende der Geschichte mit dem Mann?

a) Seine Frau und er brechen zu einer Südseereise auf.

b) Die Eingangsmauer stürzt auf ihn herab.

c) Er hat eine neue Frau kennen gelernt.

d) Er erlitt einen Herzinfarkt.

10.  Was hat die Frau am Ende der Geschichte in ihrer Hand?

a) Einen Abschiedsbrief von ihrem Mann.

b) Das Kündigungsschreiben des Vermieters.

c) Eine Postkarte aus der Südsee.

d) Den ersten Zettel, den er geschrieben hatte. 

Lösungen

Klasse 11     
Text «Nadelstiche»
Aufgabe 1. Richtig oder falsch? 

	1
	2
	3
	4
	5
	6
	7
	8
	9
	10

	R
	R
	F
	R
	R
	F
	R
	F
	F
	R


Aufgabe 2. Was ist richtig? Kreuze den richtigen Buchstaben (a, b, c oder d) an!

	1
	2
	3
	4
	5
	6
	7
	8
	9
	10

	b
	a
	c
	b
	a
	c
	d
	a
	b
	d
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Читання
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Text 1. Ideen gesucht. 

Lesen Sie  den Text und  entscheiden Sie, welche  Aussagen „richtig“ und  welche „falsch“ sind.

Neue Geschäftsidee: Mitkochzentrale

Eine Mitkochzentrale  ist Regensburgs erfolgreichste Geschäftsidee. Für diese Firmenneugründung erhielten  fünf  Studentinnen und  Studenten den mit 1.000 Euro   dotierten Preis des Projekts „Fünf-Euro-Business“. Es geht darum, mit nur fünf Euro Startkapital ein erfolgreiches Unternehmen zu gründen.

„Cook4fun“ – Regensburgs erste und  einzige Mitkochzentrale – sei die pfiffigste Geschäftsidee, die Studierende der Universität  Regensburg im vergangenen Semester ausgetüftelt hätten, so die  Begründung der Jury.  Mit wenig Geld sei hier eine attraktive  Marktlücke entdeckt und  clever genutzt  worden.  Das war dem Projekt „Fünf-Euro-Business“ – eine  Initiative des Hochschulprogramms für  Unternehmensgründungen und  dem Bildungswerk der Bayerischen Wirtschaft – 1.000 Euro wert.

Gemeinsam kochen und gut essen

Dabei kochen die Unternehmensgründer von  „Cook4fun“ – zwei Studentinnen und  drei Studenten – gar nicht selber: „Wir organisieren Treffen, Räume und  Experten für Leute, die gerne kochen“. Und  selbst wer  den Spaß am Kochen erst noch entdecken muss,  ist bei  „Cook4fun“ willkommen. Kochkurse und  Kochevents lassen sich bequem über  das Internet buchen und  kosten pro Abend  um die  zehn Euro.

Im Studium schon ein Internehmer

Im Vorfeld hatten sieben Teams  der Universität Regensburg im Rahmen des Projekts ihre  jeweilige Geschäftsidee von Experten auf Durchführbarkeit prüfen lassen.  Alle  Teilnehmer wurden in Sachen Marketing, Finanzierung und  Recht  geschult.  Ein  Probelauf von sechs Wochen musste dann beweisen,  ob  und  wie sich die  Geschäftsidee  mit einem Startkapital von nur fünf  Euro durchsetzen ließ. Platz zwei und  drei belegten „trinomie“, ein IT-Dienstleister, und  „Campus Wear“, eine  Firma für Produktion und  Vertrieb von T-Shirts. 


Wesentliche Zielsetzung des Projektes ist es, Studierende zu motivieren, sich mit dem Thema Existenzgründung auseinanderzusetzen. Unternehmerisches Denken und Handeln werden  angeregt und  eingeübt. Schlüsselqualifikationen werden  trainiert: Eigeninitiative, Entscheidungsfreude, Teamfähigkeit, Kreativität und Selbstständigkeit bleiben  nicht nur bloße Theorie und abstraktes Ziel. 

	
	
	richtig
	falsch

	1
	In dem Projekt sollen Studenten eine Geschäftsidee entwickeln.
	
	

	2
	Die  Studenten haben 1.000 Euro Startkapital zur Verfügung.
	
	

	3
	Das Projekt  ist eine Initiative  der Universitäten und  der Wirtschaft.
	
	

	4
	Bei „Cook4fun“ wird den Teilnehmern ein komplettes Menü serviert.
	
	

	5
	Die  Studenten wurden nicht durch Schulungen vorbereitet.
	
	

	6
	Die  Studenten sollen sich durch dieses  Projekt mit dem Thema  „Existenzgründung“ beschäftigen. 
	
	


Text 2. Die Antarktisstation Neumayer III. 

Lesen Sie den Text und entscheiden Sie  welche Antwort a, b oder c passt.

Die Antarktisstation Neumayer III.


Die Antarktisstation Neumayer III steht  rund 1000 Kilometer vom Südpol entfernt auf einer 200 Meter  dicken Eisschicht. Hier,  kurz 71. Grad südlicher Breite, sind  die  Sommer kurz und Versorgungsschiffe können den im  Sommer 2009  eröffneten Forschungsstützpunkt nur vier  Monate im Jahr anfahren. Zu anderen Zeiten ist die Eisfläche über dem arktischen Meer  geschlossen und  Stürme fegen über das Eis. 


    Während der 8 Monate dauernden Überwinterungssaison arbeiten in der  Regel neun Forscherinnen und  Forscher auf der  Station, maximal für 11 Personen ist bei einem längeren Aufenthalt Platz vorhanden. Das Forschungsteam besteht aus vier Wissenschaftlern mit den Schwerpunkten Meteorologie, Geophysik und  Luftchemie sowie  drei Ingenieuren für den Maschinen-, Elektro – und IT-Bereich. Außerdem  gibt es einen Koch und  einen Arzt.  Letzterer  ist zugleich der  Stationsleiter.


Im Grunde kann die  Situation der Menschen in der Forschungsstation mit der  in einer Wohngemeinschaft verglichen werden. Allerdings mit einem  Unterschied: Im Gegensatz zu einer normalen Wohngemeinschaft haben die  Bewohner  einander  nicht selbst ausgesucht.  Dass trotzdem ein  harmonisches Klima herrscht, liegt daran, dass alle Besatzungsmitglieder eine ähnliche  Interessenslage und  eine  gemeinschaftliche  Aufgabe haben.


Über  den Einsatz  in der  Antarktis  entscheidet eine Expertenkommission. Bei der  Auswahl spielen weder Geschlecht noch   Nationalität eine  Rolle, wesentlich sind  allein die  Qualifikation für die jeweilige Aufgabe  und psychische  Stabilität. Bevor sich  die  Wissenschaftler, Techniker, Koch und Arzt auf die  Fahrt  zur Station begeben, müssen sie  ein umfangreiches Trainingsprogramm durchlaufen und  ein Umweltschutzseminar besuchen.  Gleiches gilt auch für  die  Forscher, die  nur zeitweise  die  Station aufsuchen. In den Sommermonaten, das heißt  von Mitte November  bis  Mitte  März, kann auf der  Station und  um  sie herum nämlich einiges los  sein.  dann arbeiten hier bis zu 50 Menschen. Die  Station  ist in dieser Zeit logistisches  Zentrum Menschen, die in einem Umkreis von 500 Kilometern ihren Forschungsaufgaben nachgehen, können von Neumayer III aus betreut werden. Die  Station hält  spezielle Fahrzeuge, antarktistaugliche Zelte und  Proviantpakete für längere  Expeditionen bereit.


Zentrale  Aufgabe  der Station  sind Landzeituntersuchungen. Die  Forscher  sprechen von einer  Aufgabe für viele   Generationen. Es  werden  die Untersuchungsergebnisse  zwar  regelmäßig  ausgewertet, dennoch sind  sich die  Wissenschaftler  darüber im Klaren, dass aus  den  gewonnenen  Daten  vielleicht  erst  in 100 Jahren die  richtigen Schlüsse gezogen  werden können.    Jetzt  geht es  in erster Linie darum, umfassende  Informationen über die  Entwicklung der Erdatmosphäre und  das Klima sowie  über  die Plattentektonik zusammenzutragen. 

	1
	Über  die  Besatzung der Station Neumayer III schreibt der Artikel, dass…
	a
	sie  sich aus  Menschen mit verschiedenen Berufen zusammensetzt.

	
	
	b
	sie  es  den Winter über auf engem Raum miteinander aushalten muss.

	
	
	c
	das Forscherteam ohne eine hierarchische  Struktur auskommt.

	2
	Das Besondere an der Wohngemeinschaft auf der  Neumayer III ist, dass…
	a
	es keinen Unterschied zu normalen Wohngemeinschaften gibt.

	
	
	b
	alle  Besatzungsmitglieder der  Station dasselbe Hobby haben.

	
	
	c
	die  Besatzungsmitglieder der Station gemeinsame  Ziele verfolgen.

	3
	Wer  auf der Neumayer III arbeiten will, muss…
	a
	gesund und durchtrainiert sein.



	
	
	b
	spezielle Fachkenntnisse besitzen.



	
	
	c
	frei von nationalen Vorurteilen sein.



	4
	Während des antarktischen Sommers…
	a
	unternimmt die  Besatzung Forschungsfahrten in die  weitere Umgebung.

	
	
	b
	dient die Neumayer III als Versorgungsstation  für angereiste  Wissenschaftler.

	
	
	c
	muss wegen der vielen  Besucher besonders auf Umweltschutz geachtet werden. 

	5
	Das Wesentliche  ihrer Aufgabe sehen die  Forscher darin…
	a
	künftige Veränderungen zum Beispiel des Klimas vorherzusagen.

	
	
	b
	ermittelte Daten  für kommende Generationen  aufzuarbeiten.

	
	
	c
	viele  Daten über unterschiedliche  Natur-Phänomene zu sammeln. 


Lösungen:

I. 1r, 2f, 3r, 4f, 5f, 6r.

II. 1a, 2c, 3b, 4b, 5c.
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Thema 1. Das Leben der Jugendlichen
Das Leben der Jugendlichen kann oftmals schwieriger sein, als ihre Eltern das vermuten. Schreiben Sie eine E-Mail an Ihre deutsche Brieffreundin/Ihren deutschen Brieffreund und äußern Sie Ihre Meinung zu den folgenden Inhaltspunkten:

· Mit welchen Problemen konfrontieren heute Jugendliche?

· Welche Ängste haben junge Leute?
· Was können Sie über Verhältnisse zwischen Ihnen und Ihren Eltern sagen?
Thema 2. Der Beruf und die Zukunft

Bald machen Sie Abitur. Schreiben Sie eine E-Mail an Ihre deutsche Brieffreundin/Ihren deutschen Brieffreund und äußern Sie Ihre Meinung zu den folgenden Inhaltspunkten:

· Was möchten Sie werden? Warum?
· Welche Vorbilder haben Sie?
· Wo möchten Sie studieren? In der Ukraine oder im Ausland? Warum?

Thema 3. Computer im Unterricht

In einer Jugendzeitschrift haben Sie den Artikel „Besser lernen mit Computern“ gelesen. Zwei Medienexperten geben hier ganz unterschiedliche Stellungnahmen zu diesem Problem ab und diskutieren die Vor- und Nachteile beim Einsatz von Computern im Unterricht. Da Sie das Thema aktuell finden, möchten Sie Ihre Meinung dazu äußern. Schreiben Sie einen Leserbrief an die Jugendzeitschrift. Gehen Sie dabei auf folgende Punkte ein:

· Erklären Sie den Grund, warum Sie schreiben
· Was Sie vom Einsatz der Computer beim Lernen halten 
· Führen Sie Argumente pro (dafür) und contra (dagegen) und belegen Sie sie durch Beispiele 
· Haben Sie Ihren eigenen Computer und wofür benutzen Sie ihn?

